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II. Siebenter Jahresbericht der Carnegie-Stiftung zur Förderung des 

Unterrichts. 



(Caniegie Foundation for the Advancement of Tcachiiig.) 



You Dr. Rudolf Tombo sen.» New York. 



Unter den verschiedenen Organisationen, die in den letzten 10 bis 12 Jahren 
zum Zweck der Hebung und gleichmässigeren Gestaltung der Leistungen der 
Colleges und Universitäten des Landes ins Leben gerufen worden, nimmt die 
Carnegie-Stiftung zur Förderung des Unterrichts die erste Stelle ein. Die Stif- 
tung belief sich anfangs auf 10 Millionen Dollars, die Carnegie im Jahre 1905 
schenkte und von deren Zinsen den Professoren der als vollgültig anerkannten 
Colleges und Universitäten der Ver. Staaten, Canadas und Newfoundlands 
Ruhegehälter gewährt werden sollten. Im Laufe der Jahre wendete Carnegie 
der Stiftung weitere 5 Millionen zu, und im vorigen Jahre spendete er abermals 
eine Summe von 1^4 Alillion, die jedoch ausschliesslich dazu dienen soll, die 
Kosten der Untersuchung über den Stand des höheren Unterrichtswesens in den 
genannten Ländern zu decken, die bis dahin von den allgemeinen Zinsen be- 
stritten worden waren. Da von Anfang an nur solche Colleges und Universitä- 
ten in Betracht kommen konnten, deren Leistungen durchaus auf der Höhe der 
Zeit standen, w^ährend in den Ver. Staaten Hunderte von Lehranstalten den 
Namen Colleges und Universitäten führten, deren Leistungen minderwertig 
waren, so kam es darauf an, die Lehranstalten durch eingehende Untersuchung 
ihrer wissenschaftlichen Leistungen und ihres finanziellen Standes zu sichten, 
und aus diesen Untersuchungen erwuchsen naturgemäss allgemeine Studien 
über das Bildungs- und Erziehungswesen des Landes, deren Ergebnisse in den 
Jahresberichten des Präsidenten der Stiftung, Dt\ Henry 8. PritcJiett, nieder- 
gelegt sind. Mit freudiger Erwartung sehen die Bildungsfreunde des Landes 
alljährlich diesen Berichten entgegen: es sind wichtige Marksteine in der Ge- 
schichte der Entwicklung des amerikanischen Erziehungswesens, die, wie be- 
merkt, hauptsächlich zum Fortschritt in den Erziehungsverhältnissen des Lan- 
des während der letzten Jahre beigetragen haben. 

Der soeben erschienene 7. Jahresbericht der Carnegie-Stiftung zerfällt, wie 
seine Vorgänger, in zwei Hauptteile, deren erster die Geschäfte des bis Oktober 
3912 gehenden Berichtsjahres enthält, sowie eine eingehende Behandlung der 
Pensionsfrage für Lehrer, Regierungsbeamte und industrielle Angestellte, wäh- 
rend der zweite Teil sich mit den gegenwärtigen Erziehungsproblemen sowie 
dem Bildungswesen im allgemeinen befasst. 

Das Einkommen des Berichtjahres betrug $676,486.56, die Ausgaben 
$634,496.89, wovon $570,423.63 an Ruhegehältern und Witwenpensionen bezahlt 
wurden. Im Laufe des Jahres kamen 48 Neubewilligungen hinzu, so dass am 
Schluss des Jahres 398 Bewilligungen, und zwar 315 Ruhegehälter und 83 
Witwenpensionen, in Kraft waren. Ende 1912 hatte der Durchschnitts-Ruhe- 
gehalt die Höhe von $1,676.66, während er nach dem ersten Jahresbericht nur 
$1,450 betrug. Der Grund der Erhöhung liegt hauptsächlich in der allgemeinen 
Erhöhung der Professorengehälter. 
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Die Zahl der berec'htigteii Austalten der Stiftung ist wie im Vorjahre die- 
selbe geblieben, nämlich 72. Die Gesuche um Neuaufnahme mussten bis zur 
Beendigung einer genaueren Untersuchung der gegenwärtigen und zukünftigen 
finanziellen Verpflichtungen der Stiftung zurückgelegt werden. An den 72 An- 
stalten wirkten Ende Juni 1911, an welchem Tage die betr. Statistik gesammelt 
wurde, 5,025 Lehrkräfte, die einst Pensionsansprüche haben. Von diesen waren 
41)4 (9.8%) Frauen und 4,531 (90.2%) Männer. 

Der durch den Präsidenten der Carnegie-Stiftung vermittelte Lehreraus- 
tausch zwischen den Ver. Staaten und Preussen erweist sich mit jedem Jahre 
wertvoller; insbesondere für die amerikanischen Lehranstalten, die den guten 
Einfluss der ihnen zugewiesenen preussi sehen Lehrer nicht hoch genug zu 
schätzen wissen. Wenigstens lauten die in dem Bericht mitgeteilten Outachten 
verschiedener Schulen ausserordentlich anerkennend für die deutschen Aus- 
tauschlehrer. Von amerikanischen Austauschlehrern schildert Paul Jones von 
der De Pauw Universität, der das Jahre 1911/12 in Frankfurt a. M. zugebracht, 
seine Erfahrungen mit begeisterten Worten. Er schreibt übrigens die Trefflich- 
keit des deutschen Schulsystems weniger den deutschen Methoden als der vor- 
züglichen Ausbildung des deutschen Lehrers zu. Im Schuljahre 1912/13 sind 
10 amerikanische Lehrer an preussischeu höheren Schulen tätig, während 7 
Lehrer preussischer Gymnasien u. s. w. an amerikanischen Schulen wirken. 
Im ganzen haben seit der Einführung des Lehreraustausches im Jahre 1907 
32 amerikanische Lehrer aus 23 verschiedenen Staaten ein Jahr in preussischeu 
Schulen unterrichtet während 30 preussische Lehrer an amerikanischen Schu- 
len unterrichtet haben. 

Auf die ausführliche Abhandlung über Pensionssysteme soll hier nicht 
näher eingegangen werden. Angesichts der Tatsache, dass verschiedene Staaten 
damit umgehen, Gesetze für Lehrer- und sonstige Pensionen zu machen, weist 
Dr. Pritchett auf die üblen Erfahrungen mit den verschiedenen Pensionssyste- 
men hin und empfiehlt schliesslich ein beisteuerndes System. Eine anschau- 
liche Beschreibung der Methoden der Carnegie-Stiftung schliesst die Abhand- 
lung, die sich für die Gesetzgeber in den Staaten, welche Pensionen für Lehrer 
und Beamte einzuführen beabsichtigen, als unentbehrlich erweisen dürfte. 

Endlich enthält der erste Hauptteil des Berichtes noch ein kurzes Kapitel 
über die erzieherischen Aufgaben der Stiftung, aus dem wir u. a. ersehen, dass 
die Stiftung mehrere Einzelveröffentlichungen (Bulletins) vorbereitet, die sich 
auf die landwirtschaftliche Erziehung, die Ausbildung zu Juristen sowie auf 
die Ausbildung der Lehrer in den Ver. Staaten und Canada erstrecken. Zwei 
Sonderveröffentlichungen über medizinische Ausbildung sind bereits erschienen, 
eine dritte, die sich mit den zahnärztlichen Schulen sowie mit den Pflegerinnen- 
Schulen u. s. w. beschäftigen wird, ist in Aussicht genommen. Dr. Pritchett 
betont zum Schluss, dass die Untersuchungen der Stiftung nicht etwa einseitige 
sind, sondern dass sich die Stiftung bei allen ihren Forschungen des Beistandes 
und der Mitwirkung der angesehensten Fachmänner in Amerika wie in Europa 
zu erfreuen hatte. 

Der zweite Ilauptteil des Berichtes nimmt zunächst die Frage der Auf- 
nahmeprüfung für das College wieder auf, eine Frage, die jeder vorhergehende 
Bericht erörtert hat und erörtern musste, denn es ist eine Lebensfrage für das 
amerikanische höhere Unterrichtswesen. Wenn die Colleges heute im allge- 
meinen einen vierjährigen Hochschul- {Mgh school) Kursus als Aufnahme- 
bedingung vorschreiben, so bestehen doch immer noch zahlreiche Sonderforde- 
rungen., Der Bericht redet einer grösseren Vereinfachung des tJbergangs von 
einer Hochschule zum College das Wort. Sehr erfreulich ist es, zu ersehen, 
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dass die sogenannten professionellen Schulen immer höhere Anforderungen bei 
der Aufnahme stellen. Zu den interessantesten Kapiteln dieses Teiles des Be- 
richtes gehört das folgende, den Übergang von einem College oder einer Uni- 
versität auf die andere betreffend. Hier bietet sich infolge der grossen Ver- 
ßchiedenartigkeit der Anstalten und ihrer Organisation eines der schwierigsten 
Probleme dar, wie nämlich die auf einem anderen College oder einer anderen 
Universität zu bewerten ist. Der Bericht setzt die verschiedenartigsten Me- 
thoden der einzelnen Anstalten auseinander und hält die Zeit für gekommen, 
dass es ebenso möglich wie wünschenswert sei, die Leistungen amerikanischer 
Colleges gleichmässig zu bewerten, den Versuch zu machen, eine Erziehung, die 
ähnlichen Idealen dient, als gleichwertig anzuerkennen. 

Das nächste Kapitel behandelt die Fortschritte auf dem Gebiete der ärzt- 
lichen Ausbildung (Medical Progress). Zunächst wird auf die Sonderveröffent- 
lichung des Berichtjahres ''Medicai Education in Europe" Bezug genommen, 
die die ärztliche Erziehung in England, Frankreich und Deutschland behandelt 
und die auch in Deutschland solches Interesse erregt hat, dass eine deutsche 
Ausgabe im Druck befindlich ist. Das umfangreiche Werk ist eine Ergänzung 
der im Jahre 1910 erschienenen Veröffentlichung über die ärztliche Erziehung 
in den Ver. Staaten und in Canada, die ein ungeheures Aufsehen in der ganzen 
Welt hervorgerufen und die Schliessung einer grossen Anzahl sogenannter medi- 
zinischer Schulen in diesem Lande zur Folge hatte. Während nämlich im Jahre 
1904 noch 166 sogenannte medizinische Schulen in den Ver. Staaten und 
Canada bestanden, ist diese Zahl in acht Jahren auf 177 zurückgegangen. Von 
20 homöopathischen Schulen im Jahre 1900 bestehen heute noch 10. Die Zahl 
der Studenten der Medizin ist von 28,142 im Jahre 1904 auf 18,412 zurückge- 
gangen. Dreissig medizinische Schulen des Landes machen heute bereits den 
zweijährigen Besuch eines College zur Aufnahmebedingung und 15 weitere ver- 
langen wenigstens ein Jahr Collegearbeit. 

Eines der folgenden Kapitel wendet sich scharf gegen die Gepflogenheit 
gewisser Anstalten, durch Reklameanzeigen Studenten zu gewinnen. Noch 
schärfer wird in dem Abschnitt „Erziehung und Politik" an der Hand zahlrei- 
cher Beispiele der unheilvolle politische Einfluss getadelt, den einzelne Staaten 
auf die Unterrichtsanstalten ausüben. Dieser unheilvolle Einfluss macht sich 
in der Ernennung von parteipolitischen Verwaltungsräten geltend, die ohne 
Kenntnis dessen, was erzieherisch not tut, bereit sind, persönlichen Ehrgeiz auf 
Kosten des Wohles der Anstalten zu befriedigen. Ebenso verderblich wirkt die 
Konkurrenz verschiedener staatlicher Anstalten in einem und demselben Staat, 
sowie das Bestreben zahlreicher nicht staatlicher Anstalten, Staatsunterstüt- 
zung zu erlangen ohne staatliche Kontrolle. 

Das letzte Kapitel des Berichtes ist den Schwindeluniversitäten gewidmet. 
Dass diese gerade im Distrikt Columbia unter den Augen der Bundesregierung 
blühen konnten und blühen können, ist fast unbegreiflich. Indes das Gesetz 
gibt dem Distrikt und auch vielen Staaten das Recht, irgend einer Geschäfts- 
korporation einen Freibrief zur Gründung einer Universität zu erteilen, ohne 
dass diese Korporation auch nur den geringsten Nachweis der Befähigung zu 
führen braucht Es ist gegenwärtig eine Bewegung im Gange, diesem schmach- 
vollen Zustand gesetzlich ein Ende zu machen. 

Der 7. Jahresbericht der Carnegie-Stiftung reiht sich seinen Vorgängern 
würdig an. Es ist nicht zu viel behauptet, wenn wir sagen : Wer sich mit der 
Entwicklung des höheren Unterrichtswesens in den Ver. Staaten vertraut 
machen will, muss die Jahresberichte der Carnegie-Stiftung studieren. 



